
Anbauplan ortoloco 2024
Erklärungen zur Funktionsweise unseres Gemüseanbauplanes:
Unser Freilandgemüseanbau wird in dreizehn Parzellen aufgeteilt. Fast alle Parzellen bestehen aus elf  
bis zwölf Beeten, mit je einer Länge von 54 Metern und einer Breite von 1,5 Metern. Auf den Beeten einer 
Parzelle bauen wir hauptsächlich Kulturen von ein bis zwei Gemüsefamilien an (Ausnahmen sind u.a.  
fruchfolgeneutrale Kulturen wie Süsskartoffeln und Mohn, andererseits Kurzkulturen wie Radiesli und 
Kohlrabi und die Familie der Korbblütler/Salate: Diese sind auf alle Parzellen verteilt).

Durch die erwähnte Einteilung der Familien in Parzellen können wir jedes Jahr die Parzellen um ein Num-
mer verschieben. Durch die jährliche Rotation verhindert man die Etablierung von Krankheiten und  
Schädlingen im Boden und entzieht dem Boden nicht immer dieselben Nährstoffe. Neben den Gemüsekulturen 
(heller Hintergrund) sind noch verschiedene Typen von Gründüngungen eingezeichnet (dunkler Hintergrund). 
Sie dienen zwischen den Gemüsekulturen dazu, den Boden zu regenerieren und ihn vor Erosion und vor der 
Verbreitung von Unkraut zu schützen. Zusätzlich sind zu Beginn einiger Kulturen jeweils geplante Gaben mit 
Mist (M), Kompost (K) und Dünger (D)  eingezeichnet (weissem Hintergrund). 

Jährliche Änderungen im Anbau
In den vierzehn Jahren Gemüseanbau bei ortoloco hat sich eine beachtliche Vielfalt entwickelt. Pro Saison 
bauen wir über 60 Arten an Gemüse an, z.B. Tomate, Rüebli, Broccoli, Buschbohnen etc. Zählt man die ein-

zelnen Sorten und die Kräuter dazu, so landen wir bei etwa 150 Gemüsesorten (z.B. die Tomatensorten  
Black Cherry, Green Zebra, Zürcher Original etc.). Und diese 150 Sorten verteilen sich wiederum auf die  
etwa 170 Beete, welche wir pro Jahr in Tunnels und Freiland vorbereiten (etwa die Hälfte unserer Beete 
werden zweimal pro Saison genutzt).
 
Innerhalb dieser Vielfalt gibt es von Jahr zu Jahr jeweils relativ wenige Veränderungen. Pro Saison kommen 
ca. zehn neue Sorten in unseren Anbau. Bei den Gemüsearten gab es in letzter Zeit nur noch alle paar Jahre 
Änderungen. Die letzten Arten-Neulinge, welche es in unser Sortiment geschafft haben, waren beispielswei-
se der Wasserspinat, der Yakon und Anbauversuche mit Melonen und Ingwer.

Neuerungen im Anbauplan 2024
Bezüglich neuen Kulturen gibt es in diesem Jahr Folgendes zu berichten:

Yakon: Wir machen nochmals einen Versuch mit dem Yakon. Sein erstes Jahr bei uns war nicht ganz ein-
fach: Zuerst mussten wir erfahren, dass wir da gerade das neue Lieblingsgemüse der Mäuse im Garten  
angepflanzt haben. Und gegen Ende der Kultur hat sich herausgestellt, dass sich die häufig über 2 Meter 
hohen Pflanzen nach der Ernte des benachbarten und dadurch vor Wind schützenden Mais nicht mehr  
selber aufrecht halten konnten. Da die Pflanze so eindrücklich ist und wir einige begeisterte Rückmeldun-
gen zu den knackigen und fruchtigen Knollen bekommen haben, wagen wir im kommenden Jahr  
nochmals einen Versuch.

Ingwer: Wir haben bei unserem ersten Versuch mit Ingwer ohne grossen Aufwand tolle Erfahrungen  
gemacht. Weil aber im vergangenen Jahr bei einzelnen Betrieben in der Schweiz ein Quarantänebakterium 
entdeckt worden, welches für diese Betriebe drastische Massnahmen und hohe Kosten zur Folge hatte,  
werden wir  den Ingweranbau pausieren, bis wir den Ingwer wieder ohne grösseres Risiko anbauen können.

Melonen: Nachdem die Melonen im 2022 in den Folientunnels zwar gesund gewachsen sind und leckere 
Früchte gemacht haben, haben wir sie wegen den sehr tiefen Erträgen aus dem Anbauplan gestrichen.  
Im letzten Jahr haben wir stattdessen zum ersten Mal ein Beet im Freiland versucht, doch darauf sind die 
Melonen verfault. Wir versuchen es in diesem Jahr noch einmal mit reduzierter Bewässerung und einer  
neuen, kleinfruchtigen Wassermelone.
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